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Im April 1955 wurde in der Eobanstraße Richtfest gefeiert. 1969 gab es das 1. Kinderfest. 1984 wurde auf der IGA fröhlich getanzt.

Einladung zur ordentlichen
Vertreterversammlung

Die ordentliche Vertreterversammlung 2004

wird gemäß § 32 der Satzung für

Donnerstag, 24. Juni 2004, 18.00 Uhr

Staatliche Berufsbildende Schule 5, Langer Graben 82

einberufen.

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen:

1. Eröffnung durch den Aufsichtsratsvorsitzenden
2. Verlesen des Ergebnisses der Prüfung gemäß § 53 GenG

für das Geschäftsjahr 2002
3. Bericht des Vorstandes über das Geschäftsjahr 2003
4. Bericht des Aufsichtsrates zum Geschäftsjahr 2003
5. Verlesen der Beschlussanträge und Diskussion
6. Feststellung des Jahresabschlusses 2003
7. Beschluss über die Deckung des Bilanzverlustes zum 31.12.2003
8. Beschlussfassungen über die Entlastung des Vorstandes

und des Aufsichtsrates
9. Ergänzungswahl zum Aufsichtsrat gemäß § 24 der Satzung

10. Schlusswort des Aufsichtsratsvorsitzenden

Der Aufsichtsrat ist gewiss, dass die Vertreterversammlung als ein

weiterer diesjähriger Höhepunkt im Genossenschaftsleben wiederum

von einer sehr guten Teilnahme unserer Vertreter und einer

regen Diskussion zu den Tagesordnungspunkten geprägt sein wird.

Friedrich Kirchner
Aufsichtsratsvorsitzender

Jubiläumsfeiern der AWG „Ernst
Thälmann“ / EWB „Borntal“ eG

15 Jahre – 20.06.1969 –
Kinderfest im Wohngebiet 1,

Festabend im Optima-Klubhaus,
Futterstraße

20 Jahre – 17.05.1974 –
Festabend im Klub der
Jugend und Sportler

25 Jahre – 20.04.1979 –
Festabend in der IGA-Glashalle

30 Jahre – 18.05.1984 –
Festabend in der IGA-Zentralgaststätte

27.10.1984
Festabend in der IGA-Zentralgaststätte

35 Jahre – 12.05.1989 –
Festabend in der IGA-Zentralgaststätte

40 Jahre – Mai 1994 –
Chronik an alle Mitglieder

45 Jahre – Mai 1999 –
Fest an der erweiterten Geschäftsstelle
mit Mitgliedern und Geschäftspartnern

50 Jahre – 12.05.2004 –
Feierstunde mit verdienstvollen

Genossenschaftsmitgliedern,
mit Partnern aus der Wohnungswirt-

schaft, Banken und Einrichtungen

– 15.05.2004 –
Fest auf der „Festwiese“

Ernst-Schneller-Straße/Pestalozzistraße

Erfurter Wohnungsbaugenossenschaft eG
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Unseren Mitgliedern, ihren Familien-

angehörigen sowie allen Freunden un-

serer Wohnungsbaugenossenschaft

widmen wir diese Jubiläumsausgabe

unseres „Borntal Journal“.

Diese Ausgabe erscheint zeitgleich mit

dem 50. Geburtstag am 12. Mai 2004.

Am 12. Mai 1954 unterzeichneten die 17

Gründungsmitglieder die Gründungsur-

kunde. Die Erfurter Wohnungsbaugenos-

senschaft „Borntal“ eG – Gründungsna-

me: Arbeiterwohnungsbaugenossen-

schaft „Ernst Thälmann“ – war die erste

nach dem Zweiten Weltkrieg in Erfurt

gegründete AWG!

Die zurückliegenden Jahre waren von

Beginn an wahrlich kein Spaziergang!

Der oft angesprochene und geschriebene

Grundgedanke:

Gut und sicher wohnen im Grünen –

in unserer „Borntal“

steht für eine jahrzehntelange, von Be-

ginn an stabile Wohnsicherheit, wobei

uns nichts in den Schoß fiel.

Das Ihnen allen sichtbare Ergebnis – un-

sere heutige „Borntal“ – entstand aus der

Fleißarbeit unserer genossenschaftlichen

Gemeinschaft.

Unsere Wohnsicherheit besitzt ihren

Ursprung im tatkräftigen Zupacken, im

Ehrenamt als Vertreter bzw. als Auf-

sichtsratsmitglied, in dem Mut und der

Beharrlichkeit unserer Mitglieder.

Es gibt also genügend Gründe anlässlich

unseres Jubiläums all jenen ein herzli-

ches Dankeschön zu sagen, die uns auf

den Weg brachten, die ein großes Stück

mit uns gegangen sind und die uns wei-

terhin ihr Vertrauen schenken.

Nach wie vor gehören unsere vier Wohn-

gebiete mit zu den begehrtesten inner-

städtischen Wohnanlagen in Erfurt.

Wir werden all unsere Bemühungen dar-

an setzen, dass dies auch künftig so

bleibt! Dies bedeutet für unsere weitere

Gemeinschaftsarbeit einen attraktiven,

weiterhin bezahlbaren und wirtschaftlich

stabilen Wohnungsbestand mit dem er-

forderlichen Wohnumfeld zu sichern.

Darin schließen wir auch die voraus-

schauende Planung und die schrittweise

Durchsetzung sozialer Projekte ein.

Insbesondere werden wir für unsere älte-

ren Mitglieder Betreuungsleistungen an-

bieten, aber auch die Herstellung von al-

tersgerechtem Wohnraum nicht aus dem

Auge verlieren.

Sehr geehrte Mitglieder,

für diesen, unseren gemeinsamen auch

weiterhin mitunter beschwerlichen

Weg benötigen wir Ihr Verständnis,

Ihr Vertrauen, Ihre Aufgeschlossenheit

und Ihre Hilfe.

Mit den besten Wünschen

für unsere Zukunft

Ihr Aufsichtsrat

Ihr Vorstand

Ihre Mitarbeiter

Willkommen zu Hause
Hier fühlen wir uns wirklich wohl.

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben



Borntal Journal 4

Die heutige „Borntal“ war nach dem Zweiten Weltkrieg die erste neue Wohnungsbaugenossenschaft in Erfurt.

Erfurter Wohnungsbaugenossenschaft eG

In den Versammlungen am 14. April und

12. Mai 1954 gründeten Arbeiter, Ange-

stellte und Angehörige der Intelligenz

die erste neue Wohnungsbaugenossen-

schaft der Stadt Erfurt nach dem Zweiten

Weltkrieg.

Die 17 Gründungsmitglieder

- Amthor, Edeltraud

- Biewald, Klara

- Grieger, Anni

- Herrmann, Manfred

- Hocklas, Ewald

- Holletzek, Harry

- König, Joachim

- Köthe, Wilhelm

- Reimann, Dieter

- Reihs, Robert

- Riese, Emmi

- Rottleb, Gerhardt

- Schindler, Heinrich

- Schmidt, Arthur

- Selig, Günter

- Starke, Kurt

- Wettig, Willy

gaben ihr den Namen

Arbeiterwohnungsbaugenossenschaft

„Ernst Thälmann“ (AWG).

Bereits am 12. Mai 1954 erfolgt der Re-

gistereintrag beim Rat des Bezirkes als

Reg.-Nr.: 1/54.

Die Genossenschaft entstand mit Hilfe

der Betriebe

- Funkwerk Erfurt (Trägerbetrieb)

Optima Büromaschinenwerk

Starkstromanlagenbau.

Noch 1954 schlossen sich

- DHZ Metallurgie und Bau-Union

der AWG an.

Nicht nur Betriebe, sondern auch der

Genossenschaftsbund unterstützten die

Bildung der Arbeiterwohnungsbaugenos-

senschaften, denn es musste der Woh-

nungsnot Einhalt geboten werden.

Schwere Zeiten begannen für die Genos-

senschaftsmitglieder, für die Frauen und

Männer der ersten Stunde!

Eine Verwaltung musste aufgebaut wer-

den und der Ruf nach einer Wohnung

für die Familie wurde immer lauter, un-

überhörbar stark.

Die Stadt stellte Bauland zur Verfügung,

am 16. Mai 1954 erfolgte die Grund-

steinlegung für 32 Genossenschaftswoh-

nungen in der Eobanstraße.

Gemeinschaftsarbeit war angesagt: Bau-

straßen herstellen, Schachtarbeiten, Glei-

se verlegen, um die Loren zu schieben,

Steine klopfen, Betonarbeiten, Mauern,

aber auch „Wache“ schieben, um das Ei-

gentum zu bewahren.

Die Frauen und Männer der AWG kamen

aus Erfurt und umliegenden Dörfern und

Städten. Nach der ersten Schicht im Be-

trieb erfolgte die zweite Schicht auf der

Baustelle oder als Nachtwache!

Bereits am 27. Oktober 1954 war Richt-

fest. Zum 1. Mai 1955 erfolgte die be-

zugsfertige Übergabe der ersten Woh-

nungen.

Die AWG dehnte ihre Bautätigkeit auf

die Gustav-Adolf-Straße/Rubianusstraße

aus und danach auf das Gebiet Stolze-

straße/Blumenstraße. Bis 1959 wurden

365 Wohnungen errichtet und bis 1964

nochmals 820 = 1.185.

Innerhalb von 10 Jahren wurde unse-

re Genossenschaft zur damals größten

Arbeiterwohnungsbaugenossenschaft

in Erfurt!

Dem Bedürfnis nach Motorisierung

Rechnung tragend entstanden in den

Wohngebieten außerdem 230 Garagen,

eine beachtliche Zahl für damalige, aber

auch heutige Verhältnisse!

Von den Wohnungen erhielten

42% Angehörige des Funkwerkes

38% die Optima

10% Mitarbeiter Starkstromanlagenbau

10% andere Betriebe der Stadt.

Entwicklung der Erfurter Wohnungsbau-
genossenschaft „Borntal“ eG, ehemals Arbeiter-
wohnungsbaugenossenschaft „Ernst Thälmann“
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Durch den Erhalt von Wohnungen für ih-

re Belegschaft bekannten sich die betei-

ligten Betriebe als „Trägerbetriebe“, die

die Genossenschaft materiell und finan-

ziell unterstützten.

Das Funkwerk, später VEB Mikroelek-

tronik, engagierte sich bis 1989 und half

der Genossenschaft stets wirksam und

insbesondere in schweren Zeiten.

Gründungsmitglied Günter Selig gehört

von Anfang an zu den „Borntalern“. Für

ihn und seine Frau Irma hat die Zahl

„50“ eine ganz besondere Bedeutung. Im

letzten Jahr feierten die beiden ihre gol-

dene Hochzeit und im nächsten Jahr wer-

den es 50 Jahre, seitdem sie in ihrer

Wohnung in der Eobanstraße 10 wohnen.

Natürlich hat man da viel erlebt. Beide

Seligs haben am Anfang einer schweren

Zeit Hacke und Schaufel in die Hand ge-

nommen, haben Steine geklopft und tat-

kräftig zugepackt. So konnten sie schon

im Juni 1955 gemeinsam in die schöne

3-Zimmerwohnung einziehen. Die Fah-

rerei von Nordhausen nach Erfurt hatte

ein Ende und das Familienglück wurde

perfekt, als zwei Kinder dazu kamen.

Die Wohnung war groß und bequem, die

Kinder hatten Platz und die herrliche

Umgebung mit dem nahe liegenden Lui-

senpark und dem „Katzensprung“ zum

Steiger war damals wie heute wunder-

schön für Spaziergänge und Wochenend-

ausflüge. Familie Selig gehörte auch nach

1990 wieder zu den Ersten, die eine Sa-

nierung der Wohnung im bewohnten Zu-

stand „ertrugen“. Der Staub und manche

Unannehmlichkeiten sind längst verges-

sen, so neu und topsaniert ist ihre „alte“

Wohnung von damals, da bleiben keine

Wünsche offen. Jetzt gibt es hier sogar ei-

nen Balkon. Im Haus wohnen noch mehr

Familien von „damals“ und der Sohn

blieb ganz in der Nähe und natürlich auch

bei unserer „Borntal“.

Irma und Günter Selig im April 2004

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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Erfurter Wohnungsbaugenossenschaft eG

Unsere AWG
„Ernst Thälmann“
konnte erfolgreich
ihre Eigenständigkeit
bewahren!

Mit dem von der Regierung der DDR be-

schlossenen so genannten „Sozialpoli-

tischen Programm“ begann der Massen-

wohnungsbau in Plattenbauweise.

An diesem Bauprogramm beteiligte sich

unsere AWG nicht.

Im Gegensatz zu den mit dem Woh-

nungsbauprogramm der SED entstande-

nen „Großgenossenschaften“ bewahrte

unsere AWG in all den Jahren ihren Cha-

rakter als Interessengemeinschaft Gleich-

gesinnter.

Gegen wiederholte staatliche Versuche

zur Eingliederung in andere Genossen-

schaften konnte sich unsere AWG erfolg-

reich wehren und die Eigenständigkeit

bewahren!

Auf der soliden Grundlage eines um-

fangreichen genossenschaftlichen Le-

bens in der AWG „Ernst Thälmann“

gelang es, die komplizierten Jahre politi-

scher und staatlicher Einflussnahme zu

bestehen.

Besonders wertvoll

waren zu dieser Zeit

- die Existenz vieler Hausgemein-

schaften und die Tätigkeit von

Hausvertrauensleuten

- das Wirken von Wohngebietsaus-

schüssen (WGA) und verschiedene

Kommissionen im Auftrag des

gewählten Vorstandes

- Pflege und Erhaltung unserer

umfangreichen Grünanlagen

durch mehr als 400 Mitglieder

- organisierte Arbeitseinsätze in jedem

Frühjahr und Herbst unter reger Betei-

ligung der Mitglieder/Familienan-

gehörigen

- Aufbau eines Reparaturstützpunktes

- die Tätigkeit von Feierabendhand-

werkern zur Überwindung des

Material- und Arbeitskräftemangels

- der Einsatz vieler Mitglieder auf dem

Gebiet der Kleinreparaturen,

Instandsetzung (z.B. auch Balkonin-

standsetzung) und Modernisierung

ihrer Wohnungen

- wirksame Unterstützung durch fähige

Handwerksbetriebe (z.B. Klempner-

meister Hellbach) trotz staatlicher

Bilanzierung aller Kapazitäten

- Reihenverantwortliche der

Garagengemeinschaften

Das 35-jährige Jubiläum der AWG 1989,

das mit vielen aktiven Mitgliedern, auch

den der AWG verbundenen Betrieben

und Einrichtungen, gefeiert wurde, been-

dete aus heutiger Sicht die historische

Etappe der AWG „Ernst Thälmann“.

Die AWG stand am Ende dieser 1. Epo-

che als gesunde Einrichtung ihren Mit-

gliedern zur Verfügung und konnte 1989

eine positive Bilanz vorweisen

- das Genossenschaftsvermögen

bestehend aus 143 Häusern mit 1.186

Wohnungen in vier guten Wohnlagen

der Stadt Erfurt

- einen Mitgliederstamm aus

überwiegend langjährig Wohnenden

mit ausgeprägtem Zugehörigkeits-

gefühl und Leistungsbereitschaft für

die Genossenschaft

- das beachtliche Werterhaltungs-

potenzial in eigenen Reihen sowie

langjährig tätigen Handwerksbetrieben

- einen über Jahrzehnte wirkenden

ehrenamtlichen Vorstand, gewählte

Genossenschaftsmitglieder mit hohem

Verantwortungsbewusstsein und hoher

Einsatzbereitschaft für die AWG

„Ernst Thälmann“

Diese positive Bilanz bildete eine gute

Ausgangsposition für den Übergang in

die nächste Entwicklungsstufe.

1989 – 35 Jahre AWG
mit positiver Bilanz



Borntal Journal 7

1990 standen wir,
wie alle Wohnungs-
genossenschaften,
vor ganz
neuen Wegen

Mit dem Einigungsvertrag von 1990 ent-

standen die gesetzlichen Grundlagen für

die Eingliederung wichtiger Lebensbe-

reiche und Einrichtungen der DDR in die

Bundesrepublik Deutschland.

Alle Wohnungsgenossenschaften standen

damit am Beginn einer Entwicklung, die

sie aus planwirtschaftlicher Enge in die

soziale Marktwirtschaft führte.

Aus ihrer stabilen wirtschaftlichen Lage

heraus entschied sich unsere Genossen-

schaft vorbehaltlos für diesen neuen Weg

und unternahm geeignete Schritte für

den raschen Übergang:

- Der Vorstand wirkte maßgeblich an der

Bildung eines Fachverbandes

Thüringer Wohnungsgenossenschaften,

heute: Verband Thüringer Wohnungs-

wirtschaft e.V. (vtw.) und

Prüfungsverband Thüringer Woh-

nungsunternehmen e.V. (ptw.), mit.

Dieser Fachverband leistete mit Unter-

stützung des westdeutschen Gesamt-

verbandes, heute:

GdW – Bundesverband Deutscher Woh-

nungsunternehmen e.V., wirksame Hilfe

bei den Übergangsprozessen

- Erarbeitung einer Schlussbilanz

(30.06.1990) und Überleitung dieser

Bilanz am 01.07.1990 in die DM-

Eröffnungsbilanz.

- Die Genossenschaftsanteile der

Mitglieder wurden bei der

Währungsumstellung nicht abgewertet,

sondern in voller Höhe gutgeschrie-

ben, sofern sie auf entsprechender

Leistung beruhten.

- Unter breiter Beteiligung der

Mitglieder entstand 1990 der Entwurf

einer neuen Satzung in Übereinstim-

mung mit dem Genossenschaftsgesetz

der Bundesrepublik Deutschland.

- Annahme dieser Satzung durch die

Mitgliederversammlungen

24./25. und 26. Oktober 1990.

Mit dieser Satzung gab sich unsere Woh-

nungsbaugenossenschaft den Namen

Erfurter Wohnungsbaugenossenschaft

„Borntal“ eG.

Im Oktober 1990 wählte die Mitglieder-

versammlung Aufsichtsrat und Vorstand

und beschloss künftig Vertreterversamm-

lungen durchzuführen.

Nach der Nominierung von Kandidaten

aus unseren Wohngebieten erfolgte die

erste Vertreterwahl im Februar 1991.

Aufsichtsrat

Albert Raabe (Vorsitzender)

Franz Birkefeld (Stellv. d. Vors.)

Frau Waltraud Hapke (Schriftführer)

Vorstand

Dr. Gerhard Siefarth

(Vorstandsvorsitzender)

Marlies John

Bernd Bischof (ehrenamtlich)

Wahlvorstand für die Wahl

der 1. Vertreterversammlung

Rolf Richardt

Eva Lundershausen

Volker Possardt

Konstanze Walther

Jörg Volkmann

Den rechtswirksamen Abschluss der Um-

stellung bildete am 28. Dezember 1990

die Anmeldung unserer Genossenschaft

beim Kreisgericht Erfurt, Kammer für

Handelssachen, und die Registrierung am

17.12.1991, Register-Nr. GnR 151.

Aus der AWG
wurde die EWB –
Erfurter Wohnungs-
baugenossenschaft
„Borntal“ eG

Irmfried Kießling, 1. Geschäftsführerin bis 1986 Marlies John im Jahr 1990

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben

Werner Zeise, 1. Vorsitzender 1954
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Vor 1990 verband sich das gesicherte

Zuhause mit dem Streben nach gutnach-

barlichen Beziehungen und harmoni-

schem Zusammenleben.

Diese Verhältnisse prägten lange Zeit das

genossenschaftliche Leben.

Diese Voraussetzungen sind auch heute

noch gegeben, aber die Veränderungen in

den persönlichen Lebensverhältnissen

vieler Mitglieder bleiben nicht ohne Aus-

wirkungen auf die Umgebung!

Dies zeigt sich im Zurückziehen in die

eigenen „vier Wände“, in der Vernach-

lässigung zumutbarer Leistungen, z.B.

der Hausordnung (allerdings nur in weni-

gen Fällen).

In Ausnahmefällen stoßen wir auf Rück-

sichtslosigkeit und Unverständnis gegen-

über der Nachbarschaft bzw. der Allge-

meinheit.

Demgegenüber ist wohltuend zu beob-

achten, dass sich viele ältere und zuneh-

mend auch jüngere Mitglieder ihrer

„Borntal“ verpflichtet fühlen und sich

von vereinzeltem Fehlverhalten nicht be-

einflussen lassen.

Die Ursachen bestimmter Veränderungen

liegen zweifellos in den heutigen Le-

bensbedingungen unserer Bewohner.

Veränderungen
im Leben unserer
Mitglieder nach 1990

Stand früher die Mehrheit im Arbeitspro-

zess, ist heute der Großteil im Rentenal-

ter bzw. Vorruhestand.

Damit verbringen viele Bewohner mehr

Zeit in der Wohnung und widmen dieser

und der Umgebung entsprechend mehr

Aufmerksamkeit.

Andererseits sind die Arbeitenden be-

deutend mehr als früher beansprucht, be-

sitzen damit weniger Zeit für genossen-

schaftliche Belange.

Den stark verbesserten Bedingungen zur

Bedürfnisbefriedigung stehen sehr diffe-

renzierte Einkommensverhältnisse ge-

genüber. Damit sind sehr unterschied-

liche Teilnahmemöglichkeiten am viel-

fältigen Angebot den Mitgliedern vorge-

geben.

Auf die Wohnung bezogen heißt das:

Früher war die Miete etwas Selbstver-

ständliches, das die Geldausgaben kaum

belastete. Heute fallen die Kosten für die

Miete erheblich ins Gewicht und können

Spannungsfelder in der Familie, aber

auch in den Beziehungen zur Genossen-

schaft erzeugen.

Viele Wertvorstellungen haben sich in-

zwischen sehr geändert.

Das Gesicht unserer „Borntal“ hat sich überall verändert, so wurde z.B. aus der HO-Kaufhalle REWE.

In Deutschland gibt es ca. 1.900 Woh-

nungsgenossenschaften, wobei die ältes-

ten über 100 Jahre alt sind. Der GdW

Bundesverband deutscher Wohnungsun-

ternehmen e.V. ist für den überwiegen-

den Teil dieser Genossenschaften der

Dachverband. Dieser Dachverband gab

eine Broschüre heraus, die wir Ihnen nä-

her bringen möchten. Doch zuvor einige

einleitende Sätze (teilweise zitiert):

„Heute wie damals gilt, dass viele wirt-

schaftlich Schwache gemeinsam eine

große Kraft haben. Und auch in Zukunft

soll gelten, dass gemeinsames Handeln

den Einzelnen stärkt und dass aus sol-

cher Erkenntnis ein Stück angewandter

Demokratie entstehen kann. Man mag

das altmodische Wort Genossenschaft

belächeln. „Es könnte aber gerade in der

Gegenwart des beginnenden Jahrhun-

derts helfen und wichtig werden gegen

den Egoismus und die Vereinzelung in

unserer Gesellschaft.“ In Steiflichtern

soll dargestellt werden „was es mit den

Wohnungsbaugenossenschaften auf sich

hat und wie sie funktionieren.“ Beginnen

möchten wir mit der Beantwortung von

immer wieder gestellten Fragen. Fortset-

zen werden wir Themen aus dieser Bro-

schüre in unseren folgenden Journalen.

Ihr Vorstand

Wohnen bei
Genossenschaften
Für den Umgang mit einer
immer jungen Idee
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Neue Wohnungseinrichtung oder neues Auto? Nach 1990 wurden viele neue Bedürfnisse geweckt.

Auszüge aus der Broschüre des GdW:

Menschliche Bürokratie

…Baugenossenschaften sind Wirtschafts-
unternehmen, die straff und gut organi-
siert sein müssen, damit sie konkurrenz-
fähig bleiben und am Markt Erfolg
haben. … Erfolg wird in der Wirtschaft
in Renditen gemessen. …Unsere Rendi-
ten heißen: Besser gepflegte Wohnun-
gen mit einem freundlichen Umfeld, eine
gute Bausubstanz, die noch für unsere
Enkel bewohnbar bleibt, Investitionen in
eine gesicherte Wohnzukunft. Für dies
braucht man Fachleute, beispielsweise
Baufachleute, Finanzspezialisten, Organi-
sationsprofis, Manager. Nur ganz kleine
Genossenschaften können heute noch
ehrenamtlich geführt werden. Die gro-
ßen kommen ohne Verwaltung, Hierar-
chie und Bürokratie nicht aus. Worum
wir uns bemühen: Den Alltag menschli-
cher zu verwalten, die Probleme unserer
Mitglieder ernst zu nehmen, freundlich
zu sein, Lösungen zu finden.…

Das Selbst und die anderen

Selbsthilfe, Selbstbestimmung, Selbstver-
waltung, Selbstverantwortung – das sind
die Säulen, auf denen das genossen-
schaftliche Denken aufgebaut ist. Dafür
ist einst gekämpft worden. Es lohnt auch
heute, darüber noch einmal nachzuden-
ken. … Dabei ist es doch klug, nicht nur
die eigenen vier Wände, sondern das
Ganze zu sehen und zu fördern. Dabei
macht es auch Mut, sich ums Allgemeine
zu kümmern. Und es gibt Kraft, die
Nachbarschaft zu pflegen. Es gibt Selbst-
bewusstsein. Auch Einsamkeit ist eine
Not. Und Egoismus eine Krankheit unse-
rer Zeit. Mag auch das Wort Solidarität
manchem veraltet und gar klassenkämp-
ferisch klingen. Es heißt doch nichts an-
deres als Gemeinsinn oder Zusammenge-
hörigkeitsgefühl.

Was unterscheidet Genossenschaf-
ten von anderen Bauträgern?

Zum einen natürlich ihre Geschichte als
Solidargemeinschaft aus der Grunder-
kenntnis, dass eine Summe von Men-
schen ein Ziel erreichen kann, das zu ge-
winnen der Einzelne zu schwach ist. Zum
anderen der grundsätzliche Wille, die
Mitglieder dieser Gemeinschaft zu re-
spektieren und zu fördern. Daraus ergibt
sich ein wesentlicher Unterschied: Genos-
senschaften verbieten sich, mit dem Gut
Wohnung zu spekulieren oder höchst-
mögliche Gewinne zu erwirtschaften.

Sind Genossenschaftswohnungen
grundsätzlich billiger als vergleich-
bare auf dem Wohnungsmarkt?

Nein. Auch Baugenossenschaften sind
ökonomisch zu führende Wirtschaftsun-
ternehmen und müssen den Gesetzen
des Marktes gehorchen, wenn sie erfolg-
reich sein wollen. Sie kaufen Grundstü-
cke nach Marktpreisen, sie müssen beim
Bauen das richtige – das heißt nicht im-
mer das günstigste - Angebot finden. Sie
müssen, wie jeder andere Bauherr, …mit
Banken und anderen Geldgebern ver-
handeln. Genossenschaftswohnungen
haben dennoch oft günstigere Mieten,
weil Genossenschaften auf gut erhaltene
Altbestände blicken können, deren Fi-
nanzierungszeit abgelaufen ist….

Wozu müssen Genossenschaften
die Mieten erhöhen?

Wohnhäuser sind ein langfristiges Wirt-
schaftsgut. Belastet mit einem ganzen
Paket von Kosten: Zinsen auf Fremd- und
Eigenkapital, Instandhaltungskosten, Ab-
gaben, Gebühren und Steuern, Verwal-
tungskosten, Abschreibungen, Rückla-
gen und manches andere. Diese Kosten
steigen beständig und können deshalb

nur durch eine Erhöhung der Nutzungs-
gebühren ausgeglichen werden. Ein an-
derer Grund für Mietensteigerungen sind
Modernisierungen.…Die Genossenschaf-
ten unternehmen große Anstrengungen,
um ihre Wohnungen nicht nur zu erhal-
ten, sondern auch zu erneuern. Höhere
Mieten sind der Preis. Aber auch die Ge-
währ, dass die Wohnungsbestände auf
Dauer für viele Menschen attraktiv blei-
ben. Genossenschaften tragen nach ih-
rem Selbstverständnis auch für nachwach-
sende Generationen Verantwortung. Vor
allem für den immer teurer werdenden
Neubau sind sie auf Mieterhöhungen in
den Beständen angewiesen.

Was ist die Satzung
einer Genossenschaft?

Satzung hört sich wie Gesetz an und das
ist auch so. In der Satzung – oft auch Sta-
tuten genannt, was aus dem Lateinischen
kommt und dasselbe bedeutet – haben
die Mitglieder einer Genossenschaft auf-
geschrieben, welchen Zweck die Genos-
senschaft haben soll, welche Rechte und
Verantwortlichkeiten der Einzelne und
die Genossenschaftsorgane haben und
so weiter. Die Satzung ist die Verfassung
einer Genossenschaft, die das Miteinan-
der regeln soll.
Klar, dass diese Verfassung so ernst ge-
nommen wird, dass nur die Mitglieder-
oder die Vertreterversammlung sie än-
dern kann.

Fortsetzung folgt im nächsten „Borntal Journal“.

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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Mit dem 01.07.1990 kam die Währungs-

union und auch für die „Borntaler“ die

„heiß ersehnte D-Mark“.

Für die Geschäftsführung der Genossen-

schaft bedeutete das mit gleichzeitigem

Einführungstermin des nunmehr gelten-

den D-Mark-Bilanzgesetzes die DM-

Eröffnungsbilanz (nachstehend ausge-

wählte Positionen) aufzustellen.

• Anlagevermögen – Grundstücke und

grundstücksgleiche Rechte mit Wohn-

bauten (allerdings ohne Grund

und Boden)

41.191,5 TDM

• Guthaben bei Kreditinstituten

530,7 TDM

• Guthaben verbleibende Mitglieder

(Geschäftsanteile)

2.435,0 TDM

• Sonderrücklage § 27 DMBilG

32.136,1 TDM

• Verbindlichkeiten gegenüber

Kreditinstituten (Altschulden)

  6.701,6 TDM

• Verbindlichkeiten aus Lieferungen

und Leistungen

10,1 TDM

• Bilanzsumme 42.108,1 TDM

Die Auslegung der Altschulden in der

Öffentlichkeit brachten sehr viel Unruhe

und Angst unter unsere Mitglieder.

Dadurch, dass wir keine „hoch dotierten

Plattenbauten“ übernommen hatten, blie-

ben aber unsere Altschulden mit rund

136,00 DM/m2 Wohnfläche unter dem

Grenzwert von DM 150,00 DM/m2 Wohn-

fläche, so dass kein „Verkaufszwang“ für

unsere Wohnungen bestand.

Aber in vielen Gesprächen mit den Mit-

gliedern hörte man ihre Ängste heraus:

„Werden unsere Wohnungen auch ver-

kauft? Was wird aus uns? Wir können

doch eine hohe Miete nicht bezahlen!“.

Durch die eindeutigen und sachlichen

Stellungnahmen des Vorstandes und der

Mitarbeiter zu diesem schwierigen Pro-

blem verstummten alsbald diese besorg-

ten Stimmen.

Ab 01.10.1991, bis dahin betrug die mo-

natliche Durchschnittsmiete 35,45 DM,

war es erstmals möglich, die Nettokalt-

miete zu erhöhen.

Zum gleichen Zeitpunkt trat die Be-

triebskostenumlageverordnung für das

Beitrittsgebiet DDR in Kraft. Damit er-

schienen für uns bisher ungebräuchliche

Begriffe wie: Betriebskosten, Nebenkos-

ten/Betriebskostenumlage!

Auch in den folgenden Jahren mussten

vom Vorstand und den Mitarbeitern der

Geschäftsstelle Mieterhöhungen durch-

gesetzt werden. Woher sollten auch die

notwendigen Einnahmen für die Instand-

haltung, Instandsetzung sowie Moderni-

sierungsmaßnahmen, aber auch für die

Verwaltungskosten herrühren?

Jede neue Mietzinserhöhung setzte auf

Seiten Vorstand/Mitarbeiter, aber auch

bei den betroffenen Mitgliedern einen

weiteren Umdenkungsprozess voraus.

So wie 1954 der Ruf der Mitglieder nach

einer Wohnung ertönte, wuchs nach

1990 der Wunsch, ja die Forderung nach

einer modernisierten Wohnung. Zentral-

heizung, neue Fenster, neue Bäder, eine

sichere Wohnungselektrik, ein wärmege-

dämmtes Wohngebäude: „Dies ist ja jetzt

alles möglich!“

Diesem verständlichen Verlangen ver-

schlossen sich die genossenschaftlichen

Organe nicht! Mit Zustimmung aller Mit-

glieder des Wohngebietes Eobanstraße/

Gustav-Adolf-Straße/Rubianusstraße

begann 1991 das für die Stadt Erfurt

erstmalige Experiment eines Erfurter

Wohnungsunternehmens:

Modernisierung von mehrgeschossi-

gen Wohngebäuden unter bewohnten

Bedingungen (66 WE) 1991 – 1992.

Wieder stand damit unsere Wohnungs-

baugenossenschaft wie bereits 1954 in

der ersten Reihe in Erfurt (damals erster

mehrgeschossiger Wohnungsneubau ei-

ner nach dem 2. Weltkrieg gegründeten

AWG)!

Entwicklung der
„Borntal“ ab 1990

Viele unserer Mitglieder haben noch die Anfänge der Bauarbeiten und dann die Sanierung der Wohnungen miterlebt.
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Bei den nächsten Modernisierungen –

nun im „Borntal“ – schrieb der Allge-

meine Anzeiger Erfurt vom 30.09.1992

(Auszug):

Stippvisite

Komplexe Modernisierung

oder das Chaos auf Zeit

… „Erste Erfahrungen wurden im „Ab-

leger“ Stadtmitte seit vorigem Jahr ge-

sammelt, nun geht es im Borntal in die

Vollen. Hier sollen die ersten 36 Woh-

nungen wieder bewohnbar sein, bevor die

Heizperiode beginnt.“

„Aber bis dahin müssen die Mieter doch

noch eine Menge Dreck schlucken, Lärm

erdulden und andere Unannehmlichkei-

ten in Kauf nehmen.

Die komplexe Modernisierung wird näm-

lich vorgenommen, ohne dass die Woh-

nungen geräumt werden. So haben es die

Mitglieder seinerzeit beschlossen.“

„Hilde Tanner (74), seit der Schlüssel-

übergabe 1957 mit ihrem Mann in der

Stolzestraße 2 wohnhaft, bringt’s auf ei-

nen Nenner: „Da haben wir uns vielleicht

was aufgeladen! Aber wenn ich bedenke,

dass wir für mehrere Wochen in eine

Notunterkunft hätten umziehen müssen,

dann ist die Bleibe in den eigenen vier

Wänden doch die bessere Lösung.“ Die

Erkenntnis aus dem Modernisierungs-

vorhaben 1991/1992 gilt noch heute und

für immer.

Es geht nur gemeinsam!

Genossenschaftsmitglieder, Mitarbeiter

und Genossenschaftsorgane müssen an

einem Strang ziehen, nur dann können

die genossenschaftlichen Vorhaben,

gleich welcher Art, gelingen.

Bei den 1991 beginnenden Modernisie-

rungsvorhaben setzten wir nur einen ge-

ringen Teil Eigenmittel ein.

Der weitaus größere Anteil der Investiti-

onsmittel stammte aus Förderdarlehen

und Baukostenzuschüssen, dank der Vor-

reiterrolle des Landes Thüringen/Frei-

staat Thüringen in den neuen Bundeslän-

dern auf dem Gebiet der Wohnungsbau-

förderung.

Natürlich mussten auch Kapitalmarktdar-

lehen aufgenommen werden, die die fi-

nanzielle Situation noch auf Jahre hinaus

bedeutend belasten werden.

Stand TDM (ab 2001 TEuro)

01.07.1990   6.701,6
(nur Altschulden)

31.12.1993 21.382,0
(Altschulden, Förder-

und Kapitalmarktdarlehen)

31.12.1995 34.909,3

31.12.1997 44.164,4

31.12.1999 55.605,0

31.12.2001 30.963,0

31.12.2003 30.118,3

Chaos auf Zeit

Finanzierung der
Bauvorhaben

Entwicklung der Ver-
bindlichkeiten gegen-
über Kreditinstituten:

Neu: Wohnen unterm Dach

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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Die „Borntal“ besaß an Grund und Bo-

den bis Anfang Dezember 1993 keinerlei

Eigentum. Mit Inkrafttreten des Woh-

nungsgenossenschafts-/Vermögensgesetz

vom 26.06.1993 wurden kurzfristig die

Anträge auf Vermögenszuordnung (Ok-

tober 1993) gestellt.

Diese Anträge auf Zuordnung ehemals

volkseigenem Vermögens entschied die

Oberfinanzdirektion Erfurt relativ schnell

für die „Borntal“.

Mit dem OFD-Bescheid VZ-09.32.01-

405/93-152 am 02.12.1993 erhielt die

„Borntal“ den ersten eigenen Grund und

Entwicklung
Stand Teil-/Komplexmodernisierung/
Neubau Wohngebäude/Wohnungen

Grund und Boden

Boden! Dies war ein großer Erfolg, denn

nun gehörten der Wohnungsbaugenos-

senschaft nicht nur die Wohnbauten, son-

dern auch der dazugehörende Grund und

Boden. Zur schnellen Eigentumsübertra-

gung muss einschränkend festgehalten

werden, dass die für die „Borntal“ zu

klärenden Vermögensverhältnisse bei

weitem einfacher waren als die der ande-

ren Erfurter Wohnungsbaugenossen-

schaften oder gar der Kommunalen Woh-

nungsbaugesellschaft Erfurt.

Für das letzte zu erwerbende Grundstück

Stolzestraße 28/29 (552 m2) wurde ein

dieses Wohngebäude sicherndes Gebäu-

degrundbuchblatt angelegt.

Gegenwärtig wird der Kaufvertrag aus-

gearbeitet, so dass das letzte fehlende

Grundstück vermutlich bis 30.09.2004 in

unseren Besitz übergehen wird.

Mit dem Grundbuch Erfurt-Mitte, Blatt

3350 erhielt die „Borntal“ ihr erstes

Grundbuch!

Die Übertragung von Grund und Boden

zeigte sich auch in einem enormen An-

stieg der Sonderrücklage gemäß § 27

DM BiLG.

Gleichzeitig war es mit der Eintragung

des Grund und Bodens in die Grundbü-

cher möglich, eine von der Stadt Erfurt

erhaltene Bürgschaft zur Sicherung der

ersten Darlehen an die Stadt Erfurt zu-

rückzugeben.

2002 erwarb die „Borntal“ von der TLG

im Bereich Ernst-Schneller-Straße 12a

ein Grundstück mit der ehemaligen

REWE Kaufhalle, die zwischenzeitlich

abgerissen wurde.

Über die Verwendung dieses Flurstückes

sollte keine voreilige Entscheidung ge-

troffen werden!

In die Entscheidungsfindung muss not-

wendigerweise die Tatsache einbezogen

werden, dass es unserer „Borntal“ an al-

tersgerechten Wohnungen mangelt!

Stand Anzahl WE Komplex- Teil- Neubau/ Anzahl %
modernisierung modernisierung Dachgeschoss mod. WE/

Neubau

01.07.1990 1.186 - - - - -

31.12.1994 1.192    343 - 6    349   29,3

31.12.1998 1.192    754 200 6    960   80,5

31.12.1999 1.192    850 200 6 1.056   88,6

31.12.2001 1.192    986 200 6 1.192 100,0

31.12.2003 1.194 1.054 131 9 1.194 100,0

Planung Wärmedämmung Wohngebäude

31.12.2004 1.194 1.089   96 9 1.194 100,0

31.12.2005 1.194 1.121   64 9 1.194 100,0

31.12.2006 1.194 1.153   32 9 1.194 100,0

Die alte HO-Kaufhalle mit ihrer für damals typischen Mosaikwand
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Entwicklung
Rundfunk/Fernsehen

Auch auf dem Gebiet der preisgünstigen

Teilnahme am Kabelfernsehen/Rundfunk

standen und stehen die „Borntaler“ vorn-

an. Ab 1991 monatlich DM 10,00 = 5,11

Euro bis zum 31.03.2005, das kann sich

sehen lassen!

Schlagzeilen gab es 1991 anlässlich des

ersten Telekom-Übergabepunktes für den

Kabelanschluss in den neuen Bundeslän-

dern (in der Pestalozzistraße).

„Große Premiere in Ihrem Wohngebiet!

Kabelanschluss kommt. Ihr Anschluss an

die Zukunft. Mehr Auswahl in Fernsehen

und Hörfunk. Hervorragende Qualität

und Ton. Jetzt informieren!

Herzlich willkommen zur Premiereparty.

Lassen Sie sich beraten, wie Sie an Ka-

belanschluss kommen.

Spiel, Spaß und Unterhaltung erwarten

Sie! Kabelanschluss. Von allem das Bes-

te. Kommen Sie zur Informationsveran-

staltung am 20.06.1991 in der Pestalozzi-

straße von 10.00 bis 18.00 Uhr.

Telekom

Deutsche Bundespost

Fernmeldeamt Erfurt“

Es wurde eine gelungene Veranstaltung

mit Volksfestcharakter.

Eine Familie in der Pestalozzistraße 22

erhielt anlässlich der Einweihung dieses

ersten Telekom-Übertragungspunktes ei-

nen neuen Fernseher als Geschenk der

Telekom.

Wie geht es mit dem Kabelfernsehen/

Rundfunk in der „Borntal“ weiter?

Mit BOSCH Breitbandkabelnetze GmbH

erfolgte ein Miet- und Betriebsvertrag

vom 01.04.2003 bis 31.03.2005.

Ab 01.04.2005 tritt der Gestattungsver-

trag in Kraft.

Seit Ende Herbst 2003 bis Mai 2004

werden alle Erdverteiler umgebaut, um

die externe Stromversorgung zu gewähr-

leisten bzw. auch eine größere Frequenz-

breite durch das Kabelnetz zu leiten.

Ab Juni 2004 bis März 2005 geht der

Umbau aller Verteilungen in den Wohn-

gebäuden der Wohngebiete „Borntal“

bzw. „Blumenviertel“ vonstatten.

Für diese Wohngebiete tritt ab 01.04.

2005 der Gestattungsvertrag in Kraft.

Das bedeutet, BOSCH schließt mit je-

dem Mitglied einen separaten Vertrag ab,

in dem auch die Bezahlung an BOSCH

geregelt wird.

Selbstverständlich ist es auch möglich

die kostenlose Grundversorgung beizu-

behalten.

Des Weiteren ist BOSCH kurzfristig be-

müht, den gewünschten Internetan-

schluss über das Fernsehkabel anzu-

schließen.

Die Wohngebiete Günterstraße bzw. Eo-

banstraße, Gustav-Adolf-Straße bzw. Ru-

bianusstraße können zu den genannten

Terminen noch nicht umgestellt werden.

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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Blühendes Borntal

Im Laufe von 50 Jahren, von den Anfängen der AWG „Ernst Thälmann“ bis zur heu-

tigen EWB „Borntal“, hat sich nicht nur in unserem Wohnumfeld viel geändert, auch

unser „Outfit“ wurde inzwischen „saniert“. Hier sehen Sie die verschiedenen Logos

in der Entwicklung.

unser erstes Zeichen nach 1990 unser Logo seit 1999

Albert Raabe kann sich mit ruhigem
Gewissen entspannt zurücklehnen.

Albert Raabe ist seit 1958 Mitglied unse-

rer Wohnungsbaugenossenschaft und

wohnt seit 1962 in der Tulpenstraße.

Seitdem wurde lediglich, als die Kinder

aus dem Haus waren, einmal die Stra-

ßenseite gewechselt. Wie überall, wurde

auch hier nach der Wende kräftig umge-

baut und so ein topmoderner Wohnkom-

fort erreicht. Herr Raabe war von An-

fang an in der Genossenschaft voll aktiv

tätig. Unsere Mitglieder kennen ihn aus

dem Aufsichtsrat, als Vorstand und auch

als technischen Vorstand. Er war Wohn-

gebietsleiter und hat auch das Hausbuch

(haben wir schon fast vergessen, dass es

das gab) geführt. Herr Raabe hat immer

noch gute Verbindung zur Geschäftsstel-

le und ist mit der Arbeit der „neuen

Generation“ sehr zufrieden.

Hier im Blumenviertel fühlen sich die

Raabes sehr wohl, man ist schnell in der

Stadt und genauso schnell auch draußen

in der Natur. Beide genießen gerade jetzt

im Mai das Aufblühen ringsum.
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„Borni“ –
ein neues
Kind in
unserer
Familie
Meine Geburt wird angezeigt!

Im Vorstand der Genossenschaft lag

schon geraume Zeit eine Idee im Raum,

wie man das Bild des „Borntal Journal“

noch schöner gestalten könnte und es

müsste da noch etwas geben, was Alt und

Jung Freude bereitet und mit Humor

schöne und weniger schöne Dinge des

Lebens in unserer Gemeinschaft be-

leuchtet. Zur selben Zeit schrieb mein

Vater, Klaus-Dieter Hornig, gerade eine

von ihm gestaltete lustige Karte an den

Vorstand, um sich und seine Arbeit vor-

zustellen. Einige Tage später klingelte

das Telefon und der Vorstand lud ihn ein,

doch einmal vorbeizukommen. Man war

sich auf den ersten Blick sympathisch

und fast zeitgleich stand plötzlich im

Raum „Wir brauchen ein Maskottchen!“

Getrieben von diesem Gedanken machte

sich mein Schöpfer an die Arbeit und be-

reits einige Tage später legte er fünf ver-

schiedene Entwürfe vor. Schnell war

man sich einig, welche Figuren von nun

an das Leben der Genossenschaftler be-

gleiten sollten und über den Namen für

mich gab es nicht viel zu reden, denn der

lag schon irgendwie in den Köpfen des

Vorstandes bereit. Nun ging es Schlag

auf Schlag. Innerhalb kürzester Zeit lie-

ferte mein Vater 80 Bildnisse von mir ab,

so dass ich zum 50. Geburtstag unserer

Genossenschaft recht herzlich gratulieren

kann. Und wer sich fragt, warum man

nicht eher auf den Gedanken gekommen

ist, dem sei gesagt, die Zeit war einfach

noch nicht reif!

Freuen Sie sich auf Borni und seine Art,
die Dinge zu sehen. Ab jetzt immer im
Borntal Journal dabei!

Martha und Karl-Heinz Hildebrandt
auf ihrem Balkon in der
Ernst-Schneller-Straße

Im Jahr 1964, also genau vor 40 Jahren,

sind Martha und Karl-Heinz Hildebrandt

in ihre Wohnung in der Ernst-Schneller-

Straße eingezogen. Die erforderlichen

Eigenleistungen wurden damals von

Herrn Hildebrandt und von Freunden der

Familie eingebracht. Fast alle im Haus

sind noch die „Alten“, man kennt sich

und weiß es zu schätzen, wenn sich

Nachbarn gut verstehen. Gerade das

schöne Wohngrün, das in der „kleinen

ega“, wie unser Wohngebiet auch liebe-

voll genannt wird, gefällt den Hilde-

brandts besonders gut. Der Balkon, auf

dem beide gern sitzen, sollte allerdings

bald saniert werden. Dann wäre, wenn

auch die Fassade noch an die Reihe

kommt, das Haus perfekt. Schade, dass

es hier im Haus keinen Fahrstuhl gibt,

denn das Treppensteigen ist nicht mehr

so einfach, vielleicht werden Herr und

Frau Hildebrandt ja doch noch einmal

umziehen, aber im Borntal wollen sie

schon bleiben.

Die lange gute Gemeinschaft in einem wunderschönen Wohnumfeld, das macht das Leben im „Borntal“ aus.

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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Klaus-Dieter Hornig

Klaus-Dieter Hornig,

Mitglied unserer Wohnungsbau-

genossenschaft und „Vater“ unseres

„Borni“, stellt sich vor:

„Mit Stift und Farbe wurde ich groß,

malte mein erstes Ölbild mit 12 Jahren

und hinterließ in mancher Schulbank

meine Zeichnungen zum Ärger meiner

Eltern. Am 13. Oktober 1975 lernte ich

meine spätere Frau kennen und lieben.

Zu unserem einjährigen Jubiläum zeich-

nete ich ihr eine Karte zur Erinnerung,

die ihr so gut gefiel, dass ich mich ent-

schloss, von nun an ihr jeden Monat zum

13. eine Karte zu schenken. Dazu kamen

natürlich noch Karten zu allen erdenkli-

chen Anlässen. Nach über 28 Jahren be-

sitzt meine Frau eine einmalige Samm-

lung von über 870 Karten. Mehrfach

berichtete die Presse über diese außerge-

wöhnliche Sammlung und 2001 hatte ich

Gelegenheit, alle Karten auf der „ega“

auszustellen. Im vergangenen Jahr mach-

te ich meiner Frau zum 44. Geburtstag

das wohl einmaligste Geschenk.

Innerhalb von zwei Monaten stellte ich

18 Geburtstagskarten her, die ich dann

an Prominente, mit der Bitte um ein Au-

togramm, verschickte. Und ich hatte Er-

folg. Sie erhielt persönliche Glückwün-

sche von:

Ministerpräsident a. D. Dr. Bernd Vogel,

Oberbürgermeister Manfred Ruge, dem

gesamten Team von Antenne Thüringen,

dem Team der SUPERillu, der Chefre-

daktion der Thüringer Allgemeinen,

dem AKC-Erfurt, Oliver Geissen, Birgit

Schrowange, Markus Lanz, Werner

Schulze-Erdel von RTL, Kai Böcking,

Thomas Gottschalk vom ZDF, Alexander

Hold, Franklin, Kai Pflaume von SAT 1,

Ulrike Nitzschke vom MDR, Emanuel

Andrack und Harald Schmidt von

SAT 1, Wolfram Kons, Ilka Eßmüller

von RTL, Elton und Stefan Raab von

Pro 7 sowie Alfred Biolek vom WDR.

Meine Frau freute sich sehr, als sie all

die Glückwünsche von mir überreicht

bekam. Aber auch Freunde, Bekannte

und Geschäftspartner schätzen inzwi-

schen meine Karten, deren Gesamtzahl

sich nun schon auf über 3870 beläuft. So

förderte die Liebe mein Hobby und mein

Hobby den Beruf!“

„Liebe,
Hobby
und
Beruf“
Die Geschichte eines
Wassermannes –
Jahrgang 55

Ein
wirklich
gutes Mit-
einander

Am 10.05.1999 übergab der Vorstand

unseren „Borntaltreff“. Er befindet sich

in einer Wohnung im Parterre der

Ernst-Schneller-Straße 31

und bietet sich als geselliger Treffpunkt

für alle, denen zu Hause „die Decke auf

den Kopf fällt“, an.

Hier kann man sich zum Basteln, Hand-

arbeiten, Malen, Zeichnen, Klönen, aber

auch zum „Karten klitschen“ treffen –

einfach um der Einsamkeit zu entgehen.

Dieses seinerzeit gestellte Angebot ist

seit der Eröffnung angenommen und

wird mit Leben und Ideen gefüllt.

Damals sagten wir: „Es wäre durchaus

denkbar, hier den einen oder anderen

Zirkel einzuführen.“ Auch dies wurde

Realität!

Willkommen im
„Borntaltreff“

April 2004 – viele Bänke laden jetzt wieder zu einem kleinen Treffen unter Nachbarn ein.
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Zum Beispiel der Malzirkel: Hier sind

besonders Frau Fehrenbacher und Frau

Kummer zu erwähnen, sie statten die

Räume mit wunderschönen Bildern

(Aquarelle, Ölbilder, Zeichnungen) aus.

Natürlich finden im „Borntaltreff“ auch

Nikolaus- und Weihnachtsfeiern unserer

Treffmitglieder statt. Von hier aus wird

auch das jährliche Gartenfest bei Eva

(Lundershausen) organisiert oder die

jährlichen Busfahrten ausgesucht.

2000 Fahrt zum Trusetaler

Wasserfall/Zwergenland

2001 Inselsberg/Friedrichroda mit

Einkehr beim „Singenden Wirt“

2002 Fichtelgebirge (über Vogtland)

nach Weißenstadt und Busfahrt

nach Saalburg mit Schifffahrt

2003 Mühltal mit Kremserfahrt.

Seit diesem Jahr gibt es unter Leitung

von Frau Lundershausen auch eine wei-

tere Gruppe im „Borntaltreff“ mit einem

interessanten Programm, z.B.

• Gymnastik gegen Arthrose

• Gedächtnistraining

• Wanderungen in die Umgebung

• Basteln, wobei neue Ideen immer

willkommen sind

Zu bestaunen ist seit einigen Wochen

auch der Schaukasten vor der Geschäfts-

stelle. Hier gibt es monatliche Garten-

tipps für den Kleingärtner. Darin werden

auch Arbeiten des Malzirkels und Bastel-

und Handarbeitsarbeiten gezeigt bzw. die

einzelnen Gruppen stellen sich vor.

Preise hoch und Renten runter ....

Unter diesem Motto stand der diesjährige

Fasching in Schmira.

Durch Vermittlung von Frau Kirchner

war es uns möglich, mit 18 Personen vom

„Borntaltreff“ mit einem Bus am 1. Fe-

bruar 2004 nach Schmira zu gelangen.

Hier wurden wir durch Herrn Hartung

mit seiner Karnevaltruppe herzlich be-

grüßt und zum Tisch geleitet. Nach Kaf-

fee und Krapfen erwartete uns ein Pro-

gramm der Spitzenklasse.

Die Tanzgarden im Alter ab 5 Jahren be-

geisterten uns ebenso wie das Männerbal-

lett und die Büttenredner. Die Damen

mit ihrer Unterwäschepräsentation oder

die Mönche lösten regelrechte Beifalls-

stürme aus.

Die gute Hauskapelle begleitete die ein-

zelnen Vorführungen 2,5 Stunden lang, so

dass wir auch noch ein Tänzchen wagen

konnten. Nun gab es noch eine Schlacht-

platte und gegen 18.30 Uhr brachte uns

der Bus wieder wohlbehalten und „rund-

um“ glücklich nach Hause. Es war ein

wirklich gelungener Nachmittag und eine

sehr schöne Abwechslung. Danke all

denen, die uns dies ermöglichten.

Eva Lundershausen

Karneval 2004
im „Borntaltreff“

Die Arbeiten des „Borntaltreffs“ sind in unserem Schaukasten ausgestellt.

Unser Malzirkel Die „Tanzmariechen“ von Schmira

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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Erfurter Wohnungsbaugenossenschaft eG

Das Verwaltungsgebäude des vtw. in der Regierungsstraße

Gut und
sicher wohnen -
Meilensteine und
Höhepunkte des
Verband Thüringer
Wohnungswirtschaft e.V.
(vtw.) ab 2000

• 2000
- 19.01.00

„Förderung 2000“,

Informationsveranstaltung des vtw.

zur Wohnungsbauförderung.

- ganzjährig

„Mietrechtsreform“,

der vtw. bringt sich aktiv in den

Novellierungsprozess zur geplanten 

Mietrechtsreform ein.

• 2001

- 30.05.01

„Was bringt die Mietrechtsreform“,

Referat von Prof. Dr. Sternel

anlässlich der „Tage der Thüringer

Wohnungswirtschaft“

- 21.06.01

„Liberalisierung des Gasmarktes“,

Gesprächsrunde mit Vertretern

regionaler Gas- und Fernwärme-

versorgungsunternehmen

- 13.09.01

„Reform des Wohnungsbaurechts“,

der vtw. brachte sich nachhaltig für

die Verbesserung der Bedingungen

im Wohnungsbaurecht ein

• 2002

- 21.01.02

„Neujahrsempfang“,

Ministerpräsident Dr. Bernhard Vogel

ist zu Gast im Wohnungswirtschaft-

lichen Dienstleistungszentrum in

Erfurt

- 19.11.02

„Erfurter Erklärung zum

Stadtumbau“, Initiative des vtw. mit

 Vertretern von „Haus und Grund

 Thüringen“, dem Verband Deutscher

Makler e.V. und dem Ring Deutscher

Makler e.V.

- 26. bis 27.11.02

„Umbau, Rückbau und Recycling“,

gemeinsame Fachtagung des vtw. mit

dem Institut für Fertigteiltechnik und

Fertigbau Weimar e.V.

• 2003

- 10. und 12.03.03

„Stadtumbau und Förderung 2003 im

Freistaat Thüringen“, Informations-

veranstaltungen des vtw.

- 26. bis 27.03.03

„Gespräche zum wohn:wandel“,

gemeinsame Veranstaltung des vtw.

und der Schader-Stiftung in Erfurt

- 09. bis 10.04.03

„Gemeinsame genossenschaftliche

Arbeitstagung“, des vtw., ptw. und

VdW südwest in Weimar

- 22.05.03

„Fernsehen heute und morgen –

gehört dem digitalen Fernsehen die

 Zukunft?“, Informations-

veranstaltung des vtw. in Erfurt

- 27.08.03

„Wohneigentum und

Immobilienverwaltung“,

Fachausschuss in Bad Langensalza

Thüringer Wohnungswirtschaft e.V.
VERBANDVERBAND

Der Verband der Wohnungs- und
Immobilienwirtschaft in Thüringen

Prüfungsverband Thüringer
Wohnungsun te rnehmen  e .V.

P rü fungsve rband  Thü r inger
Wohnungsunternehmen e.V.
GESETZL ICHER PRÜFUNGSVERBAND
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Lichtdurchflutet präsentieren sich die

neu gestalteten Dachgeschosswohnun-

gen. Transparenz, durchbrochen lediglich

durch die Rahmen der schönen, raumho-

hen Fenster, dominiert den Raum. Knapp

100 Quadratmeter Freiraum zum Woh-

nen, großzügige Terrassen mit herrli-

chem Panoramablick – so lässt es sich le-

ben. Das finden auch die Bewohner des

Hauses Ernst-Schneller-Straße 16–18 in

Erfurt. Die Erfurter Wohnungsbaugenos-

senschaft „Borntal“ eG, mit 1.200 (im

Übrigen vollständig vermieteten) Woh-

nungen eher eines der kleineren Unter-

nehmen, hat aus dem 1961 errichteten

Block ein attraktives Objekt gemacht.

Dabei wurden die Mittelwohnungen des

„3-Spänners“ komplett umgebaut und

durch einen Anbau vergrößert. In jeden

Hauseingang wurde ein Personenaufzug

eingebaut. Die dadurch „verloren gegan-

gene“ Fläche wurde durch den rückseiti-

gen Anbau ersetzt bzw. leicht vergrößert.

Für den Zugang von Rollstuhlfahrern

wurde zusätzlich ein Treppenlift vom Po-

Es werde Licht
Aus der Broschüre: „PLATTE plus“,

herausgegeben vom Verband

Thüringer Wohnungswirtschaft e.V.

1. Die Nettokaltmieten beziehen sich

auf einen guten bis sehr guten Ausstat-

tungsstandard der Genossenschaftswoh-

nungen. Durchschnittsnettokaltmiete je

m2 Wohnfläche:

2003 Euro 4,75

2004 Euro 4,83.

2. Mietrückstände:

Auf Grund der konsequenten Arbeit der

zuständigen Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter

sowie unserem Entgegenkommen bei

schwierigen persönlichen Situationen der

wenigen Mietschuldner wurde bisher

immer eine für beide Seiten akzeptable

Lösung gefunden.

2001 TEuro 0,8

2002 TEuro 6,8

2003 TEuro 7,9.

dest Hauseingangstür bis in den Keller

eingebaut. Auf diese Weise können auch

auf den Rollstuhl angewiesene Mieter

ohne fremde Hilfe den Personenaufzug

nutzen. Die Dachböden wurden zu attrak-

tiven, hellen Dachgeschosswohnungen

um- und ausgebaut. Die rückseitigen Bal-

kone an den Mittelwohnungen wurden

durch großflächig verglaste Anbauten er-

setzt. Damit ist ein optimaler Schall-

schutz gegeben, die nahe gelegene Bun-

desstraße 4 kaum noch hörbar. Die

Balkone der linken und rechten Wohnun-

gen an der Vorderseite wurden als Alumi-

niumkonstruktion ausgeführt und mit ei-

ner Schiebeverglasung ausgestattet.

3. Zwangsräumungen

Die letzte Zwangsräumung ließen wir im

Jahr 1997 durchführen!

4. Wohnungssanierung nach

Leerstand:

Frei werdende Wohnungen werden laut

Ausstattungsstandard saniert. Für „Son-

derwünsche“ der künftigen Mieter ist die

Finanzierung von den „Neuen“ zu über-

nehmen. Der genannte Ausstattungsstan-

dard ist in der Regel ein Jahr gültig und

wird grundsätzlich mit den Mitarbeitern

abgesprochen.

Je nach jährlichem Sanierungsbedarf er-

folgen Ausschreibungen an Firmen, mit

denen wir seit Jahren zusammenarbeiten,

wobei in den einzelnen Gewerken

Bauverträge mit 1 bis 3 Unternehmen ab-

geschlossen werden.

5. Statistik Kündigungen/Leerstände

Diese Zahlen sprechen eine deutliche

Sprache für unsere Stellung und das

Ansehen in Erfurt und Umgebung!

Immer aktuelle Themen: Miethöhe, Mietrückstände,
Zwangsräumungen, Leerstand und Sanierung Wohnungen

Jahr Kündigungen Vermietung Leerstände
per 31.12.

2000 133 126 7
2001 105 95   10
2002 68  59   9
2003 91 85   6

Ernst-Schneller-Straße 16-18, ein wahres Vorzeigeobjekt

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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Obwohl das Kommunale Jugendhilfe-

zentrum „Aster“ erst seit April 2000 be-

steht, hat die Heimerziehung in den Ge-

bäuden der „Aster“ eine lange Tradition.

Bereits seit den 50er Jahren wurden hier

elternlose und familiengelöste Jugendli-

che betreut.

Heute erhalten Kinder und Jugendliche

mit hohem sozialen und emotionalen

Förderbedarf dort sozialpädagogische

und therapeutische Hilfsangebote. Das

Kommunale Jugendhilfezentrum „Aster“

ist eine soziale Dienstleistungseinrich-

tung, die vorrangig den Familien der Er-

furter Wohngebiete Wiesenhügel, Her-

renberg, Drosselberg und Buchenberg

sozialpädagogische und therapeutische

Hilfen anbietet.

Die Angebote der „Aster“ reichen von

einem ambulanten Dienst, der mit den

Familien in den Familien arbeitet, über

eine Tagesgruppe mit eigener Lernwerk-

statt bis hin zu 3 Wohngruppen für Kin-

der und Jugendliche.

Der pädagogische Einfluss richtet sich in

den Wohngruppen auf soziale Integrati-

on, eigenverantwortliche Lebensführung,

Hilfestellung bei der allgemeinen Bewäl-

tigung des Lebensalltags sowie auf

Schul- und Berufsausbildung. Insgesamt

leben 24 junge Menschen auf Zeit in der

„Aster“, 8 Kinder werden in einer inte-

grativen Tagesgruppe betreut. Vielen

Kindern und Jugendlichen bleibt durch

die speziellen Angebote des Kommuna-

len Jugendhilfezentrums „Aster“ eine

Trennung von ihren Familien und ihrem

Wohnort erspart.

Natürlich sind Einrichtungen wie die

„Aster“ froh über jede finanzielle Zu-

wendung, die den Kindern und Jugendli-

chen in ihrer Entwicklung zu Hilfe

kommt. Wenn auch Sie helfen möchten,

rufen Sie uns an. Wir nennen Ihnen gern

die Daten für eine Überweisung.

Was
uns sonst
noch
bewegt
Vorstellung des
Kommunalen
Jugendhilfezentrums
„Aster“

Nicht immer und überall wachsen die Kinder und Jugendlichen so behütet und umsorgt auf wie hier in unserer Gemeinschaft.

Volkssolidarität –
neuer Partner
der EWB Borntal

Die Volkssolidarität Regionalverband

Mittelthüringen e.V. ist neuer sozialer

Partner der EWB Borntal eG. Häusli-

che Krankenpflege, Tagespflege, Senio-

renreisen und der mobile Mahlzeiten-

dienst „Essen auf Rädern“ gehören zu

dem Programm. Neben diesen Leistun-

gen bietet die Volkssolidarität jedoch

ein breites Angebot zusätzlicher Mög-

lichkeiten der Unterstützung, Hilfe,

Kultur und Unterhaltung. Der Hausnot-

rufdienst ist eine Möglichkeit der Absi-

cherung besonders für allein lebende

Menschen.

DESWOS

DESWOS Deutsche
Entwicklungshilfe für
soziales Wohnungs- und
Siedlungswesen e.V., Köln

Die Projekte der DESWOS helfen,
die wirtschaftlichen und sozialen
Bedingungen von Menschen in Afrika,
Asien und Lateinamerika zu verbessern,
vielfach ausgehend vom Bau
menschenwürdiger Wohnungen und
Gemeinschaftseinrichtungen.
Unterstützt wird die DESWOS in
ihrer Arbeit von Genossenschaften,
Gesellschaften und Verbänden der
deutschen Wohnungswirtschaft.
Auch wir sind Mitglied bei der
DESWOS. Die Wohnungswirtschaft
ist damit der einzige Zweig der deut-
schen Wirtschaft, der eine eigene Ent-
wicklungshilfe-Organisation unterhält.
DESWOS ist zum Synonym für
Wohnen und Leben geworden.
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1957 trat Dr. Gerhard Siefarth in die

Wohnungsbaugenossenschaft ein und

wohnt seit 1959 in der Pestalozzistraße.

Damals war das Hauptziel jeder AWG,

Wohnraum zu schaffen und viele, auch

die Kollegen, halfen sich untereinander.

Inzwischen, so Herr Dr. Siefarth heute,

geht der Genossenschaftsgedanke immer

mehr zurück. Die Genossenschaft wird

immer mehr zum Vermieter. Das wird vor

allem bei gemeinsamen Einsätzen, die es

kaum noch gibt, deutlich. Es ist auch ver-

ständlich, jeder hat im Moment den Kopf

voll und hat mit sich zu tun.

Herr Dr. Siefarth, bis 1994 war er Vorsit-

zender des Vorstandes der „Borntal“, be-

obachtet das Geschehen in seiner Genos-

senschaft natürlich sehr aufmerksam.

Aber nunmehr nur noch als Mitglied,

seine Arbeit hat er vertrauensvoll seinen

Mitstreitern übergeben. Dass die Verbin-

dung zur WBG Gießen eingeschlafen ist,

bedauert Herr Dr. Siefarth sehr. Nach der

Wende waren die Kollegen aus Gießen ei-

ne große Hilfe. Vielleicht kann der Kon-

takt wieder aufgefrischt werden.

Wohnungen
zu schaffen, das
war das Hauptziel

Kurioses und
Nachdenkliches aus
vergangenen Zeiten

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben
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+++ Meinungen +++ Informationen +++ Neuigkeiten +++

             Borntal-PinnwandUnsere Borntal-Pinnwand

Lasst Blumen sprechen!

Neues zum Thema Sperrmüll

Sehr geehrte Genossenschafter,
wie Sie bestimmt schon in Ihrem Abfallkalender gelesen
haben, stellt die Stadtwirtschaft Erfurt die Entsorgung des Sperr-
mülls auf ein Bestellsystem um. Jeder Bürger muss nun seinen
Sperrmüll selbst anmelden. Die Entsorgung erfolgt innerhalb von
4 Wochen (zweimal im Jahr kostenfrei).
Um ein ständiges Abholchaos und eine ständige Vermüllung der
Wohngebiete zu vermeiden, haben wir uns bemüht, auch wei-
terhin gezielte  und konzentrierte Abholaktionen mit der Stadt-
wirtschaft zu vereinbaren. Diese Termine geben wir Ihnen natür-
lich rechtzeitig bekannt. Es besteht im Einzelfall auch außerhalb
der vereinbarten Abholtermine (z.B. bei Auszug oder
Renovierung) die Möglichkeit durch eine persönliche
Anmeldung bei der Stadtwirtschaft einen separaten
Abholtermin zu vereinbaren. Dies erfolgt dann
wieder in einem Zeitraum von 4 Wochen.
Es gibt auch noch eine weitere Möglichkeit
der kurzfristigen Entsorgung des Sperrmülls.
Diese ist allerdings kostenpflichtig.
Für diese so genannte „Eilentsorgung“
berechnet Ihnen die Stadtwirtschaft
den Container, die Entsorgung
des darin befindlichen Abfalls
wird nicht berechnet.

Aufruf zum

Balkonwettbewerb

Wir möchten Sie schon heute an den Balkonwettbewerb

erinnern, denn bald beginnt die Pflanzzeit.

Viele unserer Balkone werden wieder

„blühende Schmuckstücke“.

Also, es lohnt sich wieder mitzumachen. Wenn Ihr

Balkon mit in die Wertung genommen werden soll,

melden Sie sich einfach telefonisch in der Geschäftsstelle.

5. Fotowettbewerb

„Die Pflanzenwelt“

Sehr geehrte Genossenschaftsmitglieder

und Angehörige,

wir rufen auch in diesem Jahr – nun schon

zum 5. Mal – zum Fotowettbewerb auf.

In den zurückliegenden Jahren ging es um

Urlaubsbilder aus nah und fern, Urlaub im

eigenen Garten oder es war das Lieblings-

thema Kinder und Enkelkinder.

Der 5. Fotowettbewerb soll unter dem Motto

„Pflanzenwelt“ stehen. Senden Sie uns Bil-

der rund um dieses Thema ein (Lieblingsblu-

men, Bäume, Wiesen, Parkanlagen u.v.m.).

Alle, die daran teilnehmen möchten,

schicken uns bitte ein Foto

(höchstens zwei) mit

Namen und Anschrift.

Abgabe der Bilder ab 31. Juli 2004

in der Geschäftsstelle.

Vom 1. bis 31. August 2004 werden alle Fo-

tos in der Geschäftsstelle ausgestellt und die

Auswertung erfolgt Anfang September 2004.

Die Gewinnerbilder werden im „Borntal

Journal” veröffentlicht. Es winken wie im-

mer folgende Preise:

1. Platz Gutschein 50,00 Euro

2. Platz Gutschein 30,00 Euro

3. Platz Gutschein 20,00 Euro

Mit freundlichen Grüßen

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

der EWB „Borntal“ eG
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Mit unserem Jubiläumsjournal geben wir

Ihnen einen Überblick über das Entste-

hen, die Gegenwart und die Zukunftsvor-

stellungen in unserer „Borntal“.

All dies soll ein buntes Bild unseres ge-

nossenschaftlichen Lebens darstellen

und unseren Lesern sagen:

„Wohnen in Genossenschaften ist et-

was Besonderes!“

Ob uns dieses Vorhaben gelungen ist,

zeigen uns sicher Ihre Zuschriften!

Sehr freuen würden wir uns auch, wenn

unser Jubiläum für „Auswärtige“ Anlass

wäre, sich bei einem Besuch in unseren

Wohngebieten

Eobanstraße/Gustav-Adolf-Straße/

Rubianusstraße

Günterstraße

Borntal/Blumenviertel

ein eigenes Urteil zu bilden.

Parallel zu unserem Borntal Journal er-

scheint der erneuerte Internet-Auftritt:

www.wbg-borntal.de

Auch hier sind wir auf Ihre Reaktionen

gespannt!

Einige Informationen finden Sie in unse-

rer Festschrift zu unserem Modellprojekt

„altersgerechtes Wohnen“ im Wohnge-

bäude Ernst-Schneller-Straße 16–18 mit

innen liegenden Aufzügen und Dachge-

schossausbau. Für diesen Umbau „unter

bewohnten Bedingungen“ spricht das

positive Echo über unsere Genossen-

schaftsgrenzen hinaus!

Ausblick

50 Jahre      
      

      
 jung geblieben

Die Mieterumfrage im Jahr 2003 hat

belegt, dass die Mehrzahl unserer Genos-

senschaften mit der Arbeit unserer Mitar-

beiter in der Geschäftstelle zufrieden ist.

Für das geschaffene Wohnumfeld für

Kinder und Jugendliche gab es von

80,7% der Beantworter der Fragebögen

die Noten 1 und 2. Für das überaus ange-

nehme Wohngrün gab es diese Noten von

85,9% der Beantworter.

87,3% derjenigen, die uns auf unsere Fra-

gen antworteten, sagten uns, dass sie hier

im Borntal ihre Heimat gefunden haben

und hier bleiben werden.

69,3% unserer „Borntaler“ sind 60 Jahre

alt und älter. Um so schöner für uns, dass

sich auch oft Kinder und Enkelkinder für

ein Wohnen in der „Borntal“ entscheiden.

Arbeiten wir gemeinsam an unserem Zu-

kunftskonzept für ein sicheres und schö-

nes Wohnen in unserer Genossenschaft,

damit wir sagen können:

„Die Borntal - fit für die Zukunft”

Dietmar Kothe,
Vorstand der EWB „Borntal“

„Wohnen
in Genossen-
schaften
ist etwas
Besonderes!“
Empfehlen können wir allen Interessen-

ten aber auch, sich doch einmal unsere

großzügig angelegten Wohnumfelder mit

wechselnden Beet-, Rasen- und Baum-

gruppen „vor Ort“ anzusehen.

Natürlich sind unsere vielfältigen Spiel-

plätze mit den anliegenden Sitzgruppen

viel besuchte Treffpunkte in unserer

„Borntal“.

Der 1999 gegründete „Borntaltreff“ in

der Ernst-Schneller-Straße 31 ist ein gut

besuchter Mittelpunkt unserer älteren

Mitglieder für handwerkliche Tätigkeiten

(z.B. Handarbeiten, Malen) oder zum

Unterhalten, aber auch für gemeinsame

Ausfahrten.

Eine ständige Mitgliedergewinnung und

Mitgliederbindung jüngerer Menschen

und Menschen im mittleren Alter muss

ein Schwerpunkt unserer kurz- und lang-

fristigen Tätigkeit sein!

Angesichts der demografischen Ent-

wicklung besteht die dringende Aufgabe

sekundäre Dienstleistungsangebote ins-

besondere für unsere älteren Mitglieder/

Bewohner zu erschließen!

Gut und sicher wohnen –

in unserer „Borntal“

Willkommen zu Hause!

Die
„Borntal“
ist fit
für die
Zukunft
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